
Cuthers Cintritt iNS Crfurter uguftinerFlofter ”
VO  — Franz Lau, Leipzig Markkleeberg

Dıie Vorgänge Luthers Eintritt 1115 Ertfurter Augustinerkloster gC-
hören dem Wissensstoft der dem evangelischen Christen bekannt
un IST Wer VO:  a uns hätte icht N1t e1iNer starken NDNEeEICH

Ergriffenheit und Erschütterung schon 1 Kındestagen die Erzählung
VON dem Gewitter bei Stotternheim angehört? Der Erturter Stu-
ent Martın Luther hatte Eltern Mansteld besucht Auft em
Rückwege nach Erfurt wurde E autf freiem Felde VO  w} schreck-
lıchen Unwetter überrascht ıne entsetzliche Angst überhiel ihn, ıcht
DNUr die elementare Todesangst die jede reatur der Getahr des O
bens empfindet sondern die inNNere Angst VWıe würde ich bestehen,
WEeNnN iıch ungerustet VOL den CWISCH Rıchter tLreten mufßte?
Dann brach das Gelübde AaUus Luther hervor: Har heilige Mutltter
Anna, ich 111 e1in Mönch werden!“ Gewarnt, darauf hingewiesen,
daß C1M 1n solcher iNnneren Lage abgelegtes Gelübde SAl ıcht bindet,
selbst auch C1in Gefühl der Reue empfindend hat der Übergewissen-
hafte ann doch innerhalb der nÄächsten Z.WEe1 Wochen alles für den
Eıntritt 1115 Kloster vorbereitet es WAar 1e] ZU £iun un sich ann
von SC1INECN traurıgen Freunden bis die Klosterpforte geleiten las-
SCN Er ahm Abschied on ihnen un Von der Welt Abschied wer
konnte CS anders ansehen? für Wır WISSCH Auch INa

ches, W as dem (sewiıtter VOLanNSCSHANSCH iISt oder sein soll Kın Kom-
militone Luthers sol] plötzlıch gestorben CC - Luther SC1 selbst CS
mal urz vorher an e1Nner bösen Degenv erletzung fast verblutet. Wır
kommen schon an die Stelle, schwer unterscheıiden ıIST, Was WIrLr
als Wahrheit und W as WITLr als Dichtung anzusehen haben Immerhin,
ergreifend ı1ST. alles, W AsSs Ma  $ spater erzählt hat Es bedauerlich

diese Geschichten allmählich auch WIe manches andere, Aaus
em evangelıschen Bewußtsein verschwinden würden
TIrotz dieser bekannten Geschichten bleiben wichtige Fragen often:
1) Der Aufsatz gibt den ‚Festvortrag wieder, den der Vertasser D Julı 1955- dem age der
450 Wiederkehr von Luthers Eintritt ı105 Kloster, ı der Erturter Augustinerkirche gehalten hat.
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Welches 1STt der tiefste Beweggrund für SC1HCN Eintritt 1115 Kloster?
Warum hat Or den füntf Erfurter Männerklöstern gerade dieses
e1iNe das der Augustiner kremiıten gewählt? Vor allem Was hat
Luthers Eıintritt 1115 Kloster un SsSC1MH ber zwanzıgjäahrıges Kloster-
leben flr Luther als Menschen, für Luther als Retormator un: VOLr

allem $r die reformatorische ewegung HUr C11EC Bedeutung gehabt?
Ist un welchem Sınne 1SE TLuthers Klosterzeit C111 echtes Stück der
Geschichte der evangelischen Christenheit un der Christenheit über-
haupt? Dize Frage nach der echten geschichtlichen Bedeutung D“OonNn

Luthers KTostereintritt un Klosterleben soll folgenden behan-
delt werden. Sıie SC1 nach ler Rıchtungen in enttaltet. T)ann wollen
WIr versuchen, eine vierfache AÄAntwort geben. Am Schlufß wiırd es

notwendig SC1IN, die gegebene Antwort auf C116 Sanz einfache un
runde Formel bringen.

11
Ist Luther ı Erfurter Augustinerkloster der Vertall des Katholi-

Z1SIMUS Spätmittelalter anschaulich geworden? Es ı1ST bekannte
geschichtswissenschaftliche Streitirage ob das ausgehende Mittel-
alter eine Zeıt der herrlichen Blüte katholischen Lebens un: katho-
ischer Frömmuigkeit (SO Johannes Janssens Geschichte des eut-
schen Volkes) oder ob CS eit der Zersetzung und Aus-
faulung des katholischen Kirchentums War Keıin unbefangener Leser
der Quellen annn verkennen daß CS entsetzliche Zersetzungsersche1-
NUunNSCh gegeben hat Katholizismus des spaten Mittelalters, auf
Zanz verschiedenen Gebieten, speziell aber 1N den Klöstern Der
große Kulturhistoriker des VOorısch Jahrhunderts, Jakob Burckhardt,
hat C111 bekanntes Werk ber die „Kultur der Renaissance ı Italien“
geschrieben. Grausıige Dınge stehen Ort ber iıtalienısche Klöster 1ı

und 15 Jahrhundert. Das Keuschheitsgelübde hat weıthıin nıchts
mehr bedeutet auch 11 deutschen Klöstern nıcht für männliche un:
für weibliche Klosterinsassen Di1e alte Zucht WAar vielfach längst da-
hın, und die Regel die natürlich jeder Orden hatte, Wr kraftlos BC-
worden ine berühmte Frau,; die Schwester Könıg Franz on Frank-
reich Margarethe on Navarra, hat C1MN csehr schlüpfriges Buch SC-
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schrieben Reisende die zufällig Herberge UusSammMeNSC-
kommen sind un diese nıcht verlassen können Unwetter un
Unbilden, erzählen sich sıeben Abende lang unanstindige Geschich-
te  3 Der dreiste, trıvole, sıttlich unsaubere Mönch 1ST eiINeE der 1b-
scheulichsten Gestalten, 1e  1 den Geschichten wieder auf-
treten.
Daß es Luthers Erfurter Kloster nıcht ZUSCHANSCH 1IST, 1ST bekannt.
ber fragen Walc, ob Luther der verfallende mittelalterliche Ka-
tholizismus Kloster anschaulic! geworden SC1 In grober, krasser
orm icht ber teinerer Weise vielleicht doch? Waren die
Klostersitten NUur außere Form, Schale der keıin Kern, Hülle,
der kein Leben mehr war” War das Klosterleben etztlich Heuchelei?
Es wırd sıch herausstellen, daß INa  5} auch diese rage schwerlich Nit

Ja beantworten ann Die Bedeutung, da{fß der Verfall un die Todes-
krankheit des Katholizismus, der einmal gesund SCWESCH WAal, Luther

Kloster deutlich geworden SCI1I haben Klostereintritt un: Kloster-
leben gew1ß nıcht tür SC1I} Werk gehabt. Näheres wırd och gesagt
werden INUSSCH, und der wirkliche Sachverhalt wırd Sanz deutlich
werden.

Ist Luther 11n Erfurt ı STHCH Bereich der katholischen Welt hinein-
gekommen, ı dem der Glaube Üan die unbedingte Herrschaft des Pap-
STES der Kirche un der Herrschatt dieser Papstkirche ber die Welt
t{ragwürdig geworden oder AI bereıits zerbrochen war”? Da{iß der Papst
allmächtiger Beherrscher der SaNnzCh Kirche un auch der Zanzen
Welt SCI; W ar die Überzeugung, die 11 hohen Miıttelalter, der Zeıt
von Gregor VII ber Innozenz 111 bıis auf Bonitaz 111 also VOo

1050 bis 1300 aufs Panıer erhoben un ZUFXC Idee des hohen Mittel-
alters überhaupt gveworden W ar Der GE eıl des Gedankenwerkes,
nämlich die Meinung on der obersten Gewalt des Papstes ber die

Kirche, auch über die große Kirchenversammlung, ber das
Konzil der Bischöfe mußfte dem Augenblick einen schweren Stofß
erhalten, da mehrere Papste nebeneinander EeXistierten, erst Z WEe1

Avıgnon un Kom, un: annn rel Dıie Not des S1024 Papstschıismas 1e1ß
sich 1Ur beheben, da{fß INan das Konzıil ber den Papst stellte Das
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Konzıil on Konstanz hat tatsächlich 1415 re1l Päpste abgesetzt un
1417 apst gewählt Die 5S0S konziharistische Idee hat
das K Jahrhundert hindurch hıs 1115 16 hinein die (Gemüter
och stark bewegt obwohl die römische Kiırche S1IC offizieHh abgewie-
sen hatte Wır sind ber SIC für die eIit glänzend ter-

richtet durch den ausgezeichneten Band den der katholische Kirchen-
historiker Hubert Jedin ber die Vorgeschichte des Triıdentiner KOnN-
7118 geschrieben hat Es WAare durchaus möglıch daf Luther die Kon-
7ilsıdee erfaßt hätte Er hat Spater VO apst C1MK Konzil appelliert
Er hat sıch VOL der Priesterweihe bereits, MI1 noch iıcht lange
vorher verstorbenen Theologen beschäftigen INUSSCH, Gabriel Biel

_ Tübingen; dessen Bekenntnis ZzZum Papstprinzıp alles andere als
eindeutig W  m

Nun ZUur anderen Seıte des Gedankenwerkes Die Papstkırche be-
herrscht alle Welt der Kaıser, die Könige un alle Fürsten sind Lehns-
leute des heilıgen Petrus! Dıiese Meinung W ar bereits 1 Jahr-
hundert schwer angegriffen worden, 1 den Kämpfen Kaiıser Ludwigs
des Bayern Der große Ötreiter für das E1igenrecht des Staates und
gleichzeitig übrigens für die oberste Stellung des Konzıils 111 der Kır-
che) W ar der berühmte Franziskanertheologe Wılhelm vVvon Occam
SECWESECN IBIG theologische Rıchtung, die sıch ihn anschlofß nNnannte
sich stolz „die Modernen“. Das Gedankenwerk COccams 1SE MNie W 16-

d€l veErgessch worden un versunken. Sollte Luther unter solche Eın-
flüsse gekommen:seı1ın?
Dafß 1es$ keine UNSINNISC Erwägung 1ıIS wıird a2us tolgendem deutlich:
Luthers Orden Wr e1in Bettelorden:. Merkwürdigerweise haben die
ettelorden SEIT dem 13 Jahrhundert die großen Theologen gestellt,
allerdings zunächst NUur die beiden großen un berühmten Orden der
Franzıskaner un Domuinikaner. Die Augustiner-Eremiten haben sich

4I Ende des Mittelalters ı den. Vordergrund schieben können,
nd 1Ur 4N Universıitäten, insbesondere ı Erfurt. Hıer
1n dieser Stadt haben Luthers Ordensbrüder das akademische Leben
beherrscht nd das ist beachtrtlich die Erfurter Professoren aus em
Augustinerorden aren Vertreter des modernen eges, der Theolo-
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g1€ eines Wılhelm Von COccam. Man könnte schon érnsthaff vermuten,
dafß Luthers Kampf den Papst in der Kırche un: gegen den apst
als Beherrscher der Welt in seinen klösterlichen Studien seine Wur-
zeln gehabt habe Ins Kloster SCHANSCH ISt Luther aum deshalb, weil

schon Abneigung ZSCHCN das Papsttum gehabt hätte. ber sollte
sie sıch als Ordensstudent 1n der eigentümlıchen Erfurter akademi-
schen: Welt angeeignet haben? Es 1St sehr reızvoll, solchen Möglich-keiten nachzugehen. Freilich wırd sich herausstellen, daß WIr ıcht
weıiterkommen un daß 2um damıt gerechnet werden kann, daß
Luther eiNe antıpäpstliche un antikuriale Einstellun durch sein Klo-sterleben und se1n Klosterstudium sıch erworben hat

Ist der Erfurter Augustinermönch VO  w} einer antıkatholischen Theo-
logie inhiziert worden? Es geht be] dieser Frage wieder den moder-
HNenN Weg, die V12 moderna, den UOccamısmus. Als antıkatholisch hat
Man den UOccamısmus damals zweiıtellos nıcht angesehen. Zwar War
1M wirklichen Sınn des Wortes der Occamısmus längst nicht mehr der
moderne Weg Diese Bezeichnung hat eigentlich Nnur 1nnn gehabt ZUE
Zeit seiner Entstehung, 1im Jahrhundert. Da dıe alten Rich-
tungen der alte Weg, die via antiqua eines Thomas on Aquınound eines Duns ScOotus MIt einem Schlage Z einer überholten und ver-
staubten Angelegenheit geworden, die aum noch jemand ernst ahm
un: ber die die eit hinwegging. Im 5 Jahrhundert, alsg im Jahr-undert VOLr Luther, hatten sich die alten Richtungen längst wieder e-holt Es xab geistig lebendige un bedeutende Vertreter der Theolo-
o1€ des heiligen Thomas. ber als nunmehr überholt un unmöglichoder gar unkatholisch und häretisch galten die Modernen auch wiederıcht. Die verschiedenen Rıchtungen bestanden nebeneinander, unter
Umständen an einer Fakultät 1in einer Universitätsstadt. 50 ungefähr
War CS annn an der neugegründeten Universität Wittenberg, die sıch
DESTE ihr Renommee schaffen mußte und die der vorsichtige Kurfürst
Friedrich der Weise nicht eintach auf eıne theologische Rıchtung fest-
legen wollte.
Heute, in UunSCcrem Jahrhundert, steht der Occamısmus 1n der katho-lischeq Welt Fast (man mufß sié1 so gewunden ausdrücken) im Rufe der
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Aaresie 1 Jıe katholische Lutherforschung 4U5 dem Anfang unseres

Jahrhunderts hat die Behauptung aufgestellt un MIt der Behaup-
C(ung stark. gearbeitet, da{ß Luther C116 ÄArt der katholischen Theologie
1 sıch aufgenommen habe, die nıcht ı echten un vollen Sınne ka-
tholisch WAar, e1ine Verfallstheologie, e1in gefährliches Gebilde, SC1NCH

Kampf aber un geführt habe den Katholizismus schlechthin,
den E: 1 seiner echten Gestalt angeblich Sar nıcht kannte. Wenn Luther
Thomas VO  7 A:quıno wirklich un MI1 Verstand studiert haben würde,
hätte er S WI1e G: 6S hat, ıcht die katholische Religion
angehen können. Das ı1ST der Thesen des dominikanischen Luther-
biographen Heinrich Denitle A4UsSs dem Anfang des Jahrhunderts
Es geht nıcht Deniftle der die Anderen xatholischen Luther-
ftorscher e108er Gefolgschaft W 1€e Hartmann Grisar Es geht
die Theologie, die Luther Erfurt studiert hat Vielleicht W ar die
möglicherweise 1n anderen un anders bewertenden Sınn,
als Denitle CS ZemME1INT hat unkatholisch oder gar schon evangelisch
oder halbevangelisch. Wır kommen icht darum herum, uns mMi1t der
Erfurter Theologie der Lutherzeit beschäftigen.
1 J)as hohe Mittelalter, also die Zeit VO 1050 bıs 1508 hatte 1e
Welt als eın großes Ganzes, als eiNEeEN KOosmos, 1 sich harmo-
isch un geschlossen un gyänzlıch ohne Rısse un Brüche angesehen
Außerlich betrachtet dachte ia  $ die Welt als C111 Herrschaftssystem
MiLt Z W 1 Gewalten, der päpstlichen und der kaiserlichen Gewalt, aber

daß die weltliche Gewalt der geistlichen Gewalt klar Yahterge-
ordnet War un daß der Kaıiıser aufden Wink des Papstes in die
irdısche Welt verwalten hatte. Dem entsprach der geistigen
Schau der Welt CI4 analog harmonische Vorstellung VOIN Sein ber-
haupt. Es o1bt C111 natürliches Sein, nd dieses natürliche Se1in WIr  d er-

faßt und erkannt durch C111 natürliches Erkennen, un N ziDt ein

überirdisches, übernatürliches Seın, un das wıird ertaßt durch ein

geistliches Erkennen,; durch Glaubenserkenntnis ber 7zwıschen bei-
den Welten, der sichtbaren, greifbaren, natürlichen Welt und der über-
irdischen, übernatürlıchen, göttlichen Welt besteht ein Bruch un!'
eın Gegensatz Wuüunderbar 1ST beides zusammengefaist, un: err-
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hlıcher Harmonie greift alles Auf die Natur baut S1C} die
Übernatur aut un auf die Vernunft der Glaube Gänzlich UuNansSe-
bracht WarTre CS  3 zwiıschen Vernuntt und Glauben SC1Ne pedantısche
Scheidung vollziehen. Beide oreıfen 1 verwickelter Weıse ı10-
ander. Die Vernunftt geht dem Glauben $ aber der Glaube g..
braucht S1e An auch wieder, um SC1IMNEC Erkenntnisse enttalten
un: verständlich machen. Und da die Vernunft Gottesgeschenk ı1STt
un VO Glauben einfach überhöht wiırd, annn 89808  m auch geLrOSt
erkennen daß die Vernunft schon Gotteserkenntnisse taßt
hber (sottes Gröfße un Weisheit un Guüte hat Das War Z W
fellos C1H1€e allharmonische, ihrer Art iımponierende, großartıge
un erhebende Weltanschauung. Onnten WI1L S1C uns heute D
nen” Jeder vernunftbegabte Mensch müßte - danach autf dem VWege
ZUm Glauben SC1H und W CL D: tolgerichtig denkt Zr Glauben
kommen In der Auseinandersetzung MI1 eCiNeCN echten, leidenschaft-
lichen Marxısten N schwer sıch ZUT hochmittelalterlichen Lehre

Thomas von Aquıno bekennen
Die allharmonische Weltanschauung des hohen Miıttelalters 1STt be-

den beiden etzten Jahrhunderten des Mittelalters zerbrochen.
Die Welt brach außerlich ı11 Stücke Es yab keine Christenheit
mehr, sondern DUr noch christliche Nationalstaaten, die siıch s
einander selbständig machten un C1NE Herrschaft des Papstes
weltlichen Dıngen VON sıch AA CH- In dieser Welt konnte auch nicht
mehr unbestritten die Weltanschauung des hohen Mittelalters gel-
te  5 Die Philosophen und Theologen brachen die Welt auseinander
i ZW E1 Sphären, C1INE sichtbare un eE1NeEe unsichtbare, eC1INe natürliche
und C1INe übernatürliche, eiIiHEeE rdische und überirdische Welt,
aber 18888  a} S daß beide Welten nıcht harmoniısch miteinander VCI-
flochten IeCN. In der eiNnen herrscht der Kaıser un  1 der anderen
die Geistlichkeit Das ISt die bereits erwähnte politische Seıite der
modernen occamı'stischen Doktrin Di1e C6 Welt die natuürliche Welt,
erkennt die natürlıche Vernunft In die andre VWelt die übernatürliche
Welt die Welt Gottes, ann die Vernunft überhaupt iıcht hinein Die
Kategorien des natürlichen menschlichen Denkens Passcnh lediglich
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für die gegebene Welt Dıie überirdische Welt Zu erfassen, das iST
Sache des Glaubens Ce1HC5 Glaubens, der auf Öffenbarung und nıchts
anderes SECWIESCH 1STE Vernuntft un Offenbarung s<ind Gegensätze.
Die fügen siıch nıcht teın 7zueinander Glaubenssätze lassen sıch des-
halb auch nıcht beweisen, enn der Beweıls 1SE C416 Funktion des ur-
lichen Denkens Glaubenssätze 1 USsSeEN AaNn$g  INCH werden aut
AÄAutorität der Kirche PE oder SAr Ur, weıl S1C sıch 4U5 der Heıilıgen
Schrift ergeben
Nun könnte der Schein entstehen, als ob die Theologıe der Modernen
1Ur eine Art weltanschaulicher Ausdeutung der veränderten Welt-
S1EUALION SCH, 1LUFr UÜberbau LICUCNDN politischen Basıs die
Modernen haben ihr etztes Motiıv nıcht Von der einfachen Welt-
schau hergenommen, auch nıcht AaUus eiNCLr bestimmten Erkenntnis-
theorie, em 5SUS Nomuinalısmus, sondern 4Us allerletzten theologi-
schen Tiefen, die 1 der Tat aufgegraben waren SE1It CTEG Jahrtaus-
send SE1IL Augustins Zeıten Die Modernen wußflten die Majestät
die Souveränität die Mächtigkeıit die Freiheit (zottes (3Ott erschließt
sich nıcht dem enkenden Verstand sondern Freiheit offenbart Gr
sich auf dem Wege, den CT selbst vewählt hat em dem sıch offen-
baren 111 Gott 15T iıcht das befriedete höchste Sein WIC bei Thomas
Von Aquıino der das irdısche Se1n hineinwirkt un: on dem NAatfur-
lichen der übernatürlichen Denken ertaßt WIr  d sondern der SOUV

Herr, dessen Wıille allein 111 uneingeschränktem Sınne frei 1ST.
Auft die rage ob Luther 891 Erturt antikatholische Theologie
hineingewachsen 1ST wırd INnanı ıcht leichthin un einfach n1ıt Neın
antworfen können, WECNN Man das Denken des heiligen Thomas ZU

Maßßstab dessen macht w as katholisch Unbezweifelbar 1St daß
occamıstische Gedanken Vom Retormator Luther weıtergedacht —
den sind In entscheidenden Hinsıcht 1ST der reformatorische
Luther Von der Erturter Theologie her geDPragt,. Vollends moderne
Lutherdeutung, der die Abkehr on aller natürlıchen Theologie, Von
allem Verstandglauben. an Gott bei Luther CINZISAFLEg wichtig IST,
mu{ die positLven Beziehungen zwischen ihm und em Occamısmus,
der vıel verkannt worden, aber ımpOsante Angelegenheit iST,
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csehr wichtig nehmen. Allerdings werden WIT: doch merken, da{fß das
WITL ruhig reformatorische Motiv Occamısmus

Erfurt ı eigentümliıcher Weise un Dichte katholisch eingeklei-
det un etzten Endes auch entschärft WAar

Als Luther en Panzer katholischen Denkens un! Fühlens durch-
stoßen hatteun zZu Reformator geworden WAarl, hat E sich NI

endlicher Dankbarkeit einerSeiLts Paulus bekannt, dessen Wort on

der Gerechtigkeit Gottes, die CHI6E Kraft IST, die selıg macht alle, die
daran glauben, ıhm AUS der schweren Not herausgeholfen un ıh an

die Pforte des Paradıieses gebracht hatte. Ebenso hatE sich dem
Kırchenvater Augustın bekannt beıi dem alles wiederzuhnden
ylaubte, W as ihm ROöm EF deutlich vemacht hatte das Bekenntnis

der t*reıen Gnade Gottes, die allein selıg macht, un der
Gerechtigkeit, der Gerechtigkeit, 188888 der ST 153580 UuDNsSsScCLE Sünden CI
oibt un: Christi wıllen uns ansıeht, als WAaren WIrLr gerecht. Dıe
Dankbarkeit Augustin 1SE bei Luther nachher Nn1ie wieder ver-

loschen.
Berührt CS iıcht CISENAKTIS: daß gerade der Augustinermönch4O

S darft ausgedrückt werden ZAugustinisten wurde? Was
1STt eigentlich der Augustinerorden oder, wW1e genauer sagt, der
Augustiner-Eremiten-Orden? Jahrhunderte hindurch sind Mittel-
alter ıLIIHNNEL wieder Menschen ı die Einödes  9 e1in pPaar
SEMECINSAN eiNec Einsiedelei Zu oründen: Aus den Einsiedeleien s<ind
Orden geworden, un: manche on diesen sind. 111 die städtische
Welt übergewechselt. Im 13 Jahrhundert empfand 6S Romals
lästıg, dafß ET CIN1ISCH Flecken Italiens noch kleine Einsiedeleien ode
Zusammenschlüsse Von solchen jerfen; die MNa  $ schwer.kontrol-
lieren konnte. Um 1er Ordnung schaffen under kirchlichen Auto-
FIfat unbedingten Einflu{fß gewährleisten, hat alle diese Fın-
siedeleien zusammengeschlossen un: 7ziemlich künstlich eiNeN

Augustiner-Eremiten--Orden der Name wirdnun AB eıil verständ-
lıch) gegründet. Da das 13 Jahrhundert die große Zeit der Bettel=
ordenWAar, wurde tür die Augustiner, cdie esSs icht NUur in Italien, SO
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ern auch 1n andfen Eendern W1€e 1n Deutschland gab, die For'm
eines Bettelordens die gegebene.
So sıeht der moderne Geschichtsforscher die Entstehung VO  e} Luthers
Orden ber die Augustiner Luthers eıit und vorher haben eine
Sanz andere Vorstellung VO  a} ihrem Orden vehabt. Sıe hießen Augu-
stiner, weıl in  3 s1e eine Regel gyestellt hatte, die nach unserer

Erkenntnis) 1mM und E Jahrhundert cschr beliebt WwWar un die 1r-
gendwer Aaus echten un unechten Augustinworten zusammengestellt
hatte. Dıe Augustiner celbst‘ xylaubten, ihr eigentlicher Gründer se1l
der große Kırchenvater Augustın selbst. Leidenschaftlich behaupteten
S16e, daß Augustın selber den Mönchen gehört habe, un annn W ar

er natürliıch eın Mönch oder eben der Stitter ıhres Ordens. Man kann
sich denken, daflß Augustın in en Reihen von Luthers Ordensbrüdern
einen ganz oroßen Namen hatte. Be1l jeder testlichen Gelegenheit
wurde der ymnus ‚Großer Vater Augustin“ SESUNSCH, un ES gibt
ar Wendungen, wonach ım Generalprior der heilige Augustin
angesprochen wırd W1e 1m derzeitigen Papste der heilige DPetrus.
Hat N bei den Augustinern eine lebendige, theologische Augustin-
tradıition gegeben? Hat da vewußßt, daßs, WI1e Augustin N lehrt,;
NUur eine unwiıderstehliche, besondere Gnade Gottes den Menschen,
en „Erwählten‘ ZUr Seligkeıt führen kann? Ist die Angst Luthers
darum, ob er den Erwählten gehörte oder nicht, eine Frucht augu-
stinischer Erwählungs-, augustinischer Prädestinationslehre, wıe INnan

s1e im Orden noch lehrte? Hat nan en „evangelischen“ Augustın
in Luthers Orden noch gekannt, der von der Glaubensgerechtigkeit
wulilte un VO dem Unterschied zwischen Buchstaben un: Geıist, VO  a}

Gesetz un Evangelıum? Anders un etwas pathetisch ausgedrückt:
Ist Luther 1m Erfurter Augustinerkloster durch den grofßen Vater
Augustin 1mM Grunde schon evangelisch geworden?
Die Möglıchkeiten, die jetzt weıter erörtern könnte, sind be-
strickend. Es yäbe och mehr Möglichkeiten der Art Hat Staupıitz,
der angeblich bereits evangelische Staupitz, Luther seine Klo-
sterzeıt hındurch väterlich betreut un allmählich ZUIN evangelischenChristen herangezogen?
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Es wird richtig SC1Il, nachdem die rage ach der echten gyeschicht-
liıchen Bedeutung Von Luthers Klostereintritt un Klosterleben
fach entfaltet 1IST nach den angekündigten OE Richtungen hin AÄnft-

suchen
111

Die Vermutung, Luther SC1 sSEINECIN Kloster un C1NCIN Orden
der Verfall des Katholizismus ausgehenden Mittelalter anschau-
ıch veworden, 1SEt schlechterdings abwegıg In klösterlicher Strenge
un hohem mönchischem Ernst IST Luther geformt worden durch

Klosterzeit Man mu{l das verstehen die Geschichte des
Augustiner Eremiten Ordens studieren Die Vertallszeit 1SE

tatsächlich auch für die Augustiner gekommen Während g._
liıch peinlich die Regel des Ordens beobachtet wurde die be-
reIts erwähnte SO  5 111 Regel Augustins, un VOTr allem die SS Kon-
STULTULLON, die Ordensverfassung, Sahnz EYrNStT e wurde, 1ST
un: ZW ar etw2 Ende des 14 un Anfang des 15 Jahrhunderts, C
große Erweichung erfolgt Nach der Konstitution WAar alles e}  y BC-
regelt, die Horengottesdienste Tage die Teilnahme an den Mefß-
feiern, das oftene Schuldbekenntnis, die Mahlzeiten (nur zweıimal

Tage SEMECINSAMECN - Tisch), das Reden un: (vor allem) das
Schweigen, der Verkehr M1 Frauen (kein Augustiner durfte GE

Frau auch NUr 115 Gesicht sehen), der Gesichtsausdruck (keiner durfte
anderen SE Lachen bringen), das Nachtlager, die Bestrafung

der Vergehen us  < us  z VOLr allem auch der Bettel Keıin Privatbesitz
WAar tür den einzelnen Mönch möglıch Jedes Vergehen wurde Aärt be-
stratt und jeder Mönch mu{fte jeden anderen Mönch beobachten auf
größere oder auch auf Sanz kleine Vergehen hin Als die Zaucht VCrE-

fel feierte INa  3 vielfach die Tagesgottesdienste iıcht mehr SCIHHCHN-
Sam, bettelte Nan iıcht mehr, a{ INan ıcht mehr USsSammM«eN, hielt
Inan das Schweigen iıcht un fort Um die ung der Keuschheit
mu{ N auch bei den Augustinern, W1e bei anderen Orden sehr
schlecht bestellt SCWESCH SC1INn Mönche hatten Frauen bei sıch un:

Umständen Kinder Aber, WI1e ZeSagT die Krisenzeıt tür den
Augustinerorden un!: das nebenbei tfür andere Orden, speziell Bettel-
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orden, Wr das ausgehende 14 un: angehende 15 Jahrhundert Im
15 Jahrhundert, also der Zeıt VOFLr Luther, hat überall

denBettelorden E1 GegenbewegungCINSESETZL. Es zab doch manche,
die esS Sahz nehmen wollten IMNLE ihren Mönchspflichten, die die

Rege] Sanz STFCNS- beobachten wollten un die eidenschaftlich dar-
um kämpften, CH1 echtes monastisches Leben wiederherzustellen. Man
bezeichnet diese Rıchtung auch be]l en Augustinern als Observanz
ESs WAar sehr schwer, ja geradezu aussıchtslos, alle Klöster wieder DA

alten Ideal der Bettelorden zurückzutühren. IBIG syröbsten Übel, WIC

die Unkeuschheit, sind vielleicht vieltfach behoben oder zurückge-
drängt worden. ber e1iNem Leben ach der Regel
un nach der Ordensverfassung konnte 1LL1LAD nıcht alle Mönche und
nıcht alle Konvente zurückbringen. So WAar IAnan schon zufrieden, WEeNn

an CIN1ZE Klöster: alten mönchischen Leben 7zurückführen
konnte un wenn es gelang, die besonderen Verbande,

Kongregation zusammenzufassen, die ann iıcht dem Provın-
zialprior des Gesamtordens, sondern einemeigenen Observanten-
vikar unterstand.
Wıe ZESABT, die Observantenbewegung gab N 111 mehreten Orden
und mehreren Plätzen, ı Italien nd ı Deutschland un anderswo.
el den Augustinern vab 65 cechr SErCNgE lombardische Kongre-
gatıOonN. Die wurde zZum Ideal für alle Strenggesinnten überall In
Deutschland W al 6S e1in Augustinermönch Au Dresden, Andreas

Proles; spater. .Prior 3i1m Konvent Hiımmelpforte hei Wernigerode, dem
schweren Kämpfen gelang, einedeutsche Observanz am-

menzubringen. Mit Klöstern hat angefangen. Später S1nN.  d annn
noch mehr dazugekommen. Erfurt gehört nıcht i die ersten Anfänge
der deutschen Augustinerobservanz; CS 1STt ETStE BA observant DE

worden. Wiıttenberg 1St überhaupt e1in JUNsSeCr Onvent un hat sıch
Anfang des Jahrhunderts angeschlossen. Die Kämpfte um die Ob-
ervVanz Waren übrigens Z Luthers eit och Sar nıcht abgeschlossen.
iıne Merkwürdigkeit mufß INIt erwähnt werden: Der Nachfolger des
Andreas Proles:W ar keıin anderer un kein «geringerer als Johann von

Staupıtz. Der hat IMIT der gleichen Energıe, WENN nıcht IMNITE größerer als
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seIn Vorgänger den Observanzgedanken verfochten. Erhat eine Zanz
kühne Ldee gyehabt, nämlich die Observantenklöster Deutschland
MI1 allen sächsischen Klöstern 7zusammenzuschließen. Damıt
allerhand sächsische, mitteldeutsche Klöster, die noch lax lebten,
der Observanz zugefallen. Hätte Staupıtz den Plan urchführen kön-
1NCNH, die Sache zwangsläufig weitergegangen, und Augu-
stinerklöster vielleicht? observant, also SIrENS geworden.
Dagegen oppONLeErtenN aber die Allerstrengsten, die der Meınung
BL Wenn alle NS kommen un: alles observant wiırd, WIr:  d ZW angsS-
läufig bei unNns Nachlässigkeit einreißen: die anderen, die Konventu-
alen, WIC iINAan SiC NANNTE, werden als ec1MN Fäulniskeim UÜhter uxDXDs WI1Ir-

ken Zu den Allerstrengsten hat Luther- gehört, un:! er 1iSt der
Angelegenheit der Allerstrengsten 510/11 nach Rom gegangen!
Wenn irgendwo Sanz Klosterleben herrschte, alte Mönchs-
strenge, annn 1 dem Kloster Luthers. Und WE ırgend jemand es

ahm NIt den mönchischen PHAichten un eidenschafthlich
ertaßt W ar Von den alten. Mönchsidealen, annn Wr S Luther. Luthers
Kloster hat M1L dem Klosterwesen, W I1e es VO  $ Jakob Burckhardtbe-
schrieben 1ı1ST,und MI1t den Mönchen, WI1Ie S1C dasHeptameron Ma
yarethevon Navarraoder deutscheSchwankbücher Nns vorführe
nıcht das mindeste IU  w} Verfallender spätmittelalterlicher Kathol
ZiSsSInus konnte Luther ı117Erfurter Kloster ıcht anschaulich werden,
sondern e1 Katholizismus der Reaktion alle Verfalls-
erscheinungen WAar Als Katholik 1n höchster aksketischer Strenge
hat der Erturter Luther e1iınem Kloster un GIHGX: Zelle gelebt

Davon, daßLuther 3 CHIGT: Papsttreue ı Erfurt wankendOfs
denoder gar schon als ı C1INCL Papsttreue Gebrochener1Ns Erfur-
ter Kloster eingetreten SCH, annn ebenfalls keineRede SC111. Jeder ka-
tholische Ordenhat seineTraditionen. Er hat einmal e1Ne große ZTeıt
gehabt und ebt annneiter 1 Glanzeder Verdienste, die Er sich da-
mals erworben hat Be1den Bettelorden, die 1N merkwürdigerund
kräftiger Weise die Wissenschaft hineingekommen sind, sind es
Vor allem die Ordenstheologen,die ihnenaut lange ihren Schein und
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ihr Ansehen vegeben haben Die Dominikaner haben ihren Thomas
oder ıhren Albert den Großen gehabt un die Franziskaner konnten
C1iNe beträchtliche Zahl hervorragender Franzıskanertheologen NeN-

nen: Alexander on Hales, Duns Scotus, Wilhelm VO  $ Occam un:
manche mehr.
Miıt Thomas oder Duns konnte sıch eın Augustinertheologe
INEesSsScnhn ber einmal doch schon Augustiner Eremiten den
Vordergrund ] )as Wal, als PapstBoniıftaz 444 1300 noch
einmal triıumphaleı Weiıse die SAaNZC Würde des Papsttums sSCcC1IMNn

Recht auf den Glauben aller Gläubigen und auf die SANZC Welt VeI-

kündete DIie Zeıt wirklicher päpstlicher Weltherrschaft WAar schon
dahin ber u  a} wurde S WENISSTENS bewußt proklamiert Nieder-
gelegt worden 1ST das Gedankenwerk Bonitaz 111 111 der berüchtig-
ten Bulle „Unam VOoO  0 1302 („esponnen haben die Ge-
dankenfäden Theologen Aaus dem Augustinerorden C1iMn Augustinus
Trıumphus mMIiIt SC1INETr „Summa de pOotestalte papae“, SC „Ge-
samtdarstellung der Gewalt des Papstes“ oder VOr ihm Ci{iA Aegidius
Romanus M1 SC1INECIN Traktat „De SSS SLIVE de H-
CI1S potestate” „Über die kirchliche Gewalt das heißt ber die des
Hohenpriesters, die des apstes“)
Es ST schwer 9 WICWEILTL Nan die alten Augustinertheologen

den deutschen Augustinerkonventen un Augustinerstudien noch
gelesenhat Feststeht, dafß die Werke des Aegıidius überall vorhanden

mufßten. Wirklich ausgeschöpift hat Q1an S51C nıcht, denn Aegidius
War C1M Anhänger des heiligen Thomas nd man ıhm Orden
wirklich gefolgt Warrc, hätte nan nıcht auf den Weg der Modernen
eingehen können ber konnte unbedingtes Bekenntnis ZUT

Papstgewalt VeErSCSsch werden? Es 1ST bestritten worden, dafß InNan sich
Augustinerorden der eıit och allen Übertreibungen

des Augustinus Triumphus bekannt habe ber konnte die
Grundsätze preisgeben?
Man nat S keinesfalls preisgegeben. Der Augustinerorden fühlte
siıch der Kurie aufs CNZSTE verbunden. Eıinhellig IST anerkannt, daß
keıin anderer der katholischen Orden VO  } damals unbedingt und
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unbestritten Papsttreu Wr WIe der der Augustiner Eremiten Wenn
Luther den Orden EINtrat konnte 1° 65 1LLUTE 11 unbedingtem apst-
gehorsam i  S Wenn Luther dem Orden 1115 mönchische Leben hın-
einwuchs, konnte ıhm der Papstgehorsam 1Ur wichtiger und
heiliger gemacht werden. Be1 allem Occamısmus der Theologen
den Erfurter Augustinern haben die politischen Theorien Occams C111-

fach nıcht mehr gewirkt sondern eben HUüH: och (Occams eigentliche
Theologie Luther iSt DAaDStLreu bıis Zu Ablaßstreit SCWESCH, VOr SEe1-

3198 Romfahrt, Rom und hınterher. Sucht INa  ®} nach gebrochenem
Bekenntnis DA apst und ZUrLr Kurie ı der Zeit VOrLr der Reformation,
wırd sicher Sanz Zzute Ernte einbringen. ber INan suche nıcht
bei Luther 1ı SC1LINETF Klosterzeit ı Erturt. Es 1STE ausgeschlossen dafß
InNnan da irgend findet.

In Sanz STFENg katholischen Welt hat, auch W AaS un das TOm-
migkeitsleben anbetrifit, der Mönch Luther, der Erfurter Luther ge=
ebt Dıie Lutherforschung hat natürlich alle lıturgischen Texte 4ans

Tageslicht gebracht die benutzt wurden bei aen entscheidenden
Vorgängen Leben des Mönches Martın Luther also be1 der Auf-
nahme als Novıze be] der Profefß be1i der Priesterweihe un bei den
Weıihen vorher, bei der Promotion us  < Überall stehen 2a4n hervor-
ragender Stelle Bekenntnisse allzeit jungfräulichen Gottesmutter
un: ZUr Hiımmelskönigin. Glorreich wird SIE besungen, und Ruhmes-
lieder hat Luther autf S1e MIiIt 28  AT Wır 15SCH, da{fß Luther auch
Spater die Marıa geschätzt und geehrt hat:; als die demütige Magd
Gottes. Die Marıenirömmigkeıit, die Luther ı Ertfurter Kloster
fing, W ar katholisch.
Selbstverständlich gehörte zZu klösterlichen Leben auch der Haeili-
genglaube, der Heiligendienst un die Inanspruchnahme der ur-  A
bitte der Heiligen. Selbstverständlich hat der Mönch Luther, der der
heiligen Anna sein. Gelübde abgelegt hatte, auch ı dieser Welt SCc-
ebt Am bekanntesten AUsSs der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt
IST dem evangelischen Christen das Ablaßwesen eintach deshalb
Wwe1  ] der Ablafßfrage Sspafter der usammensto{fß 7zwıschen Luther und
der katholischen Welt erfolgt ISE Andreas Proles, der Begründer der
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deutschen Augustiner-Observanten--Kongregatıion, Staupıtzens Vor-
Danger, hat Teuen Mitarbeiter gyehabt, der seiIiNn Verdienst
MITt hat der Augustinerreform. Er hat Proles überlebt nd ı1ST noch
Luthers theologischer Lehrer geworden; Johann Zentzer on Paltz
hieß Der Mann W  - C1ih Ablaßprediger un: hat bekannte Muster-
predigten tür Ablaßprediger ı Nachtrag SC1NCI „Himmelsgrube“
veröftentlicht. Nıchts deutet darauf hın, daß der klösterliche Luther

Ablaß Anstofß SCNOMMEN habe
Es1St nıcht sıcher festzustellen, ob Luther on Wittenberg auS, als er

um ersten Male OFt lehrte, oder wieder on Erturt Aaus Rom-
tahrt angetreten hat Was hat Luther eigentlich 111 Rom getan? Die
Ordensgeschäfte, ber deren Erledigung leiderL bekannt IST, sınd
jer nıcht on Belang. ine Generalbeichte hat Luther ı Rom ablegen
wollen, CI ; der mindestens die Wocheeinmal ı Kloster beichten
pflegte. Den degen der heiligenStätten hat er empfangen wollen. Wenn

vıieles 311} Komrecht unheılig ZUS11N$,WarRom doch die Stadt der
Zehntausende on Märtyrerfn. Und Ablaß hatLuther gesuchtbei
H Wallfahrten VOonNn Kırche Karchen11}1 Rom
Die Hauptsache un däas etztlich Entscheidende 1IS£t; da die Frömmig-
keıit; 1e 1 Kloster gepflegt wurde un deretwillen Luther schon
NS Kloster eINTFAaT, Verdienstirömmigkeit WAar. UÜber em SAaNZCHN

Klosterleben Luthers cstand das Ideal der Vollkommenheit, das angeb-
lich und theoretischerweise jeder Christ, auch er ]INn der Welt, VeEI-

V1r chenkonnte.Aber vollkommen werden konnte de ttelalter-
liche Katholik HUr durchguteWerke, dieGE und Verdienste, idie
erwarb. Am bestenun sichersten -O1 dasdoch i Kloster. Luther
af ]1imMm Kloster alles Sündliche on sıch werften und durch mönchi-
schen Gehorsam Vollkommenheit und CW1ZCES Leben erwerben wol-
len Der Unterschied Z7wiıischen m undseinen Ordensbrüdern War
LUr der, daß er Nie IMI SEINEL angeblichen Vollkommenheit zufrieden

urde, während die Brüder S1. anscheinend bald für vollkommen
jelten. ber gestrebt haben alle 4 der gleichen Weiıse und aufem

zleichen Wege nach Vollkommenheit durch Verdiensterwerb auft
merıitorischem Wege, WI1ie Nan das nNneNNT Lohn- nd Rechts-
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ordnung, W IC S: eben das katholische Gottesverhältnis 1ISTt

An einen Verdienst- und Vollkommenheitsstreben 1St Luther weil
Banz radikal un konsequent dabe: SCWESCH IS_ schließlich ZCI-

brochen
Auch die Theologie, 11 der Luther aufgewachsen W Ar nd der G7 sich

verpflichtet tühlte, WAar obwohl 111} ıhr enthalten 1ST WAS Spreng-
stoft werden konnte für den Sanzeh Bau der katholischen Kırche, I1-

torisch also auf C1Mn Verdienststreben gestellt, un katholisch ine
wirklich lebensvolle und lebensstarke Augustintradıtion bestand
orofß die Verehrung des sroßen Vaters Augustın War, 1111 Augustiner-
orden ıcht. Es 1STE cehr ohl möglıch, dafß das,; W 4s INan VO

Augustın kannte, aAD auch durch alsche Brille, namliıch die der
spätmittelalterlichen modernen Theologie las Die Erturter Augu-
SEINeEer Occamısten der Gabrielisten, also Anhänger 54
briel Bijel Tübingen der der letzte große Vertreter der Occamschen
Schule SCWESCH W ar Damıt AdaXiCcnh SIC vielleicht noch stärkerem
Maße als Anhänger anderer theologischer Schulen verdienstgläubig
un voller Vertrauen auf die Fähigkeit des Menschen, durch Ver-
dienste selıg werden.
Das bedarf NUun eINEeEF Erläuterung unPräzisierung. Wenn en
Katholizismus als Religion des Verdienstglaubens bezeichnet, dart mMan

CIJa nıcht falsch verstehen. Das heißt beileibe nıcht, daß dıe katho-
lısche Religıon nd Theologie nıchts on der Gnade wüßte. Seit dem
iırchlichen Altertum SEIT dem Jahrhundert dürfte CS keinen kırch-
lıchen Lehrer gegeben haben, dem nıcht Zanz klar geWwesCH dafß
alles christliche Leben MIL der Gnade antfängt Dafiß ich geschaften un!

em Lichte der Vernunft beschenkt in, 1STt Werk der Gnade, der
UMSONSE gegebenen Gnade Dafiß die Heıilige Schrift an mıherange-
tragen 1ST un ıch LE AUSs ıhr Glauben erwerben ann nd da alNlerlei
geistliche Einflüsse auf. mich einwirken, ı1SEt Gnade, UumsONnNst gegebene
Gnade ibt sıch der Mensch der n Gnade hıin, F C allerhand
Nützliches nd Gutes Lun Es kommen ZULE Werke un Verdienste
dabei heraus Allerdings sind diese Werke annn AL besten, S1C

der Rıchtung lıegen, daß der Mensch die Sakramentsgnade sucht,
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die Heilsgnade, die Gnade, die den Menschen angenehm VOr (SOFt
macht. Dieser gewaltige Gnadenstrom bedeutet un noch 1e] mehr als
das Rınnsal der „SIStch Gnade“, die INa  3 die gegebene

Beschenkt MIt der Sakramentsgnade wird der Mensch rahıg
einem wirklich vollkommenen Leben
Das soeben Dargelegte 1St Gemeingut der mittelalter-
lıchen Theologie. Doppelt gespeist on der Gnade LUL der ErOßiMe
Gutes, das Gott wohlgefällt. Aus 7zwıiefachem Gnadenwirken heraus
wachsen die verdienstlichen Werke Zwischen den mittelalterlichen
Theologenschulen bestanden aber Unterschiede. Wenn mMan Thomas
lıest, kann INan die Empfindung haben, als @1 die Gnade ein rıes1iges
Kraftmeer, dafß der menschliche Wıille un das menschliche Leistungs-
streben ıhr gegenüber iıcht mehr 1e] bedeuten haben Nach
Thomas vollzieht sıch durch einen Eiınstrom der Heilsgnade nämlıch
eine Seinsverwandlung. De Mensch wırd vollgegossen VO  $ Gnade
un: empfängt damiıt den Glauben, der in der Liebe tatıg ISEt. IDIEG heo-
log1e, die Luther iın Erfurt 1n sıch aufnahm, W ar 1e] nüchterner. Das
oroße Zauberkunststück Von der Seinsvyerwandlung durch die Gnade
hatte Inan längst Aaus dem Programm SCHNOINMECN., Die Gnade wirkt auf
den menschlichen VWillen, IHT mMIt dem onadenhaft DESLEUCEKTLEN Willen
vVeErmaS der Mensch Gutes tu  S

Wır erinnern uns och einmal daran, dafß in der Gottesvorstellunä der
Occamisten der Wille allbehertrschend Wr Gott 1ıst die hohe MajJe-
StAt: die LUL, W as S1e wıll, un die keinem rtemden CGesetz unterworfen
1ISt. ber nıcht NUFr Gott ist treier, souveraner Wille ach der Meınung
der modernen Theologen us der Vorlutherzeft (und letztlich aller
Theologen Aaus dem Franziskanerorden), sondern auch der Mensch
1St willentliches Wesen. Das Gottes- un Menschenbild der Modernen,
bei denen Luther ZU Theologen wurde, W ar unendlich 1e] leben-
diger als das der Thomasanhänger, denen GoOtt un Welt eblose
Seinsschichten WAarcnh, höheres un! niıederes Sein. Be1 den Modernen
un ihren Vorgängern YTaten Gott nd reatur iın Wechselwirkung
zueinander, beide willentliche Wesen, dabei patürlich Gott allein der
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schlechthin freıie un überlegene Wille Aber der Mensch 1St freı
schaffender Wılle, AUS verliehener Freiheit schaffend. Der Mensch kann,

Nutzung aller Gnadenhilfe natürlıch, sıch entfalten mi1t allen
seinen natürlichen Krätten un: damıt erreichen. Vollkommen-
eIit 1St durchaus eın möglıches Lebensziel. Tue, W ds$s 1n dir ISt, un die
Gnade wird dır annn schon gegeben werden, wıird Losung der Moder-
NECN. Klosterleben und Theologie ach der Ärt Occams un seiner
Schüler pafßsten glänzend uS4a”|amMmmMen. Die SOg moderne Theologie zab
dem mönchischen Streben eıne gewaltige Zuversicht. Man 1St VeCL-

sucht, 1er das Wort anzuwenden: „Dem Aufrichtigen 1äßt’s Gott Br
lıngen.“ Die richtigen Occamısten vielleicht ıcht die ZUFC eıit
Luthers, jedentalls nıcht alle haben Cc5 tür möglich gehalten, daß der
Mensch ZUr Beichte miıt vollkommener Reue kommt, anders s
drückt mit einem schon gereinıgten Gewissen. Eıne unerhörte Mög-
lichkeit! Allerdings endet die merkwürdige Fuge, 1n der Gott und
rTreatur zusammenspielen, MIt einem eigenartıgen un gewaltigen
Ton Am Ende ertont allein Gottes Stimme! Nıcht da{ß der Mensch
Gott se1n frommes Leben hinlegen könnte und sagén: ILch habe alles
getan, Wa ich fun schuldig war, ıch bın VOTL dir vollkommen. Er legt
s schon hin un: macht die Sahnze Rechnung auf ber jetzt zeıgt sich,
daß Gott Kaufherr ISt, mIt dem INan abrechnet, sondern yöttliche
Majestät, die AUS freier Entscheidung annımmt oder nıcht annımmt.
Am Ende steht Gottes souveraner Wıille un seine majestätische Ent-
scheidung. Am Ende WI1r  d deutlich, da{fß Gott Gott un dafß (CGsottes
Wıille der allbeherrschende Wıille 1STt und dafß der Mensch, auch wenn

C alles getan hat, durch den Gott aller Gnade ANSCHOTFLTNL wird. Dıie
Rechtfertigung 1St ach der Lehre der Occamısten eine Rechtfertigung
(nıcht des Sünders, sondern) des Vollkommenen aAM $ Gnaden.
Die Großartigkeit annn INnan auch dieser Seıte der spätmittelalter-
lichen Theologie iıcht absprechen. ber der geniale Entwurt 1sSt ka-
tholisch, durch und durch katholisch. Man lasse sich nıcht blenden
durch das gewaltige Gnadentinale. Der Entwurtf 1St der ogroßartıg-gro-
teske Versuch, das Christentum 2118 Rechtsordnung verstehen, ob-
ohl Gott verstanden 1St als die souverane Mayjestät, die eigentlich
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aNler Rechtsbeziehungen SPOLTLEL Wer Rechtsordnung steht,
gebunden Iie Majestät Gottes bekundet sıch der Rechtsordnung

der Occamisten darın, daß Gott 1in Freiheit wieder sıch selbst
bindet und damıt bezeugt, daß CI wahrer (SOEFt un SOUVELAaNCI Herr
aller Teatur IST ber och einmal Das Verhältnis 7wischen (JOtt
und Mensch 1ISTE C1H Rechtsverhältnis auch un gerade dieser „MO-
dernen Konzeption
Es W für den kreatürlichen Partner C111 höchst riskantes Rechtsver-
hältnıs enn ihm sınd dabei unerhörte Pflichten auferlegt Er MUu.
(und AT angeblich) Sanz vollkommen werden. Seine Rechnung MU
bIS autfs letzte Er annn SIiEe aber nıcht einklagen. Auft den
Lohn der Seligkeit hat CF keinen Anspruch. Ihn empfängt nıcht
deshalb, weıl die Rechnung Da die Rechnung SUMMT, wırd
kurz IN ZUT Kenntnis SCHNOM1 Ihn empfängt C weil Gott ach
CiIBOEr SOUVELrAaDNECN Freiheit vollkommenes Leben gelten Laßt, W as

CL AIl sıch nıcht nOt1g hätte. Vielleicht hat (sOtt schon ı1 einein VOL aller
Zeit gefalßten Ratschlufß festgesetzt, WenN GE alsSCINCH „Erwählten“
dessen Vollkommenwerden, dasJa Gott vorausweiß, imMmer VOLaus-

ZESELZT, an Ende akzeptieren wiırd.

Dıie rage, die J zestellt hatten, War die ach der echten geschicht-
iıchen Bedeutung VOo  5 Luthers Klostereintritt und Luthers Klosterle-
ben Sıe War vierfach entftfaltet worden. Jetzt sind auch 1l1er Ant-
ortiten vorgelegt. Es WI1r  d tunlich Sse1IN, noch 5  IA  anz runde, ZUsam-

menfassende, eindeutige Antwort geben. Luther 1STt Kloster
nıcht der Katholizısmus eid un: Jästig geworden Luther hat keine
Erziehung erfahren, die ıhm om apst weggeführt hätte. Luther iSTt
11} Theologie hineinerzogen worden, die der Katholizismus auf
die Dauer nıcht hat anerkennen können S$1e auch och nıcht

aller Form verdammt hat; 1aber persönlich stärksten bedrän-
gend WAar tür ıhn die Sezte dieser Theologie, die Zanz nd Sar A4tho-
Iisch 1SE Luther 1ST ıcht schon evangelısch geworden als Erfurter
Mönch weder durch alte augustinische Lehrtraditionen och durch
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den EinfIuß VO  an Staupitz Luther 1STt Katholik durch un durch geEWESCH
und mehr geworden Kloster un SIrENg W Iie
keiner. Luther 1ST das leuchtende Urbild aller Observanz das IST der
Bereitschaft E Gehorsam Regel un (Gesetz Luther
1SE den katholischen Weg Ende5un: 1IST der etzten FEın-
sicht gekommen, der keiner kommt, der iıcht bis ZUum allerletzten
Ende den katholischen Weg Z.Uu gehen en Mut un die Kraftt hat
Luther hat erkannt, dafß das katholische System, das MI1 Leıistungen,

S16 och gnadengesättigt SCHHL, den Menschen VOrFr CGoOtt auf-
Aarten äßt ı88 die Verzweiflung führt ıe Vollkommenheit VvVon
der die MöncheEun ber die die Modernen autf en Kathe-
ern dozierten, W ar ÜUtopie Hochmut und Vermessenheit brechen B6-
rade da durch, der Mönch olaubt, habe den höchsten Gipfel der
Vollkommenheit erklommen. Und WCHN die Züversicht ZUr eıgenen
Vollkommenheit wankend wırd, kommt die Verzweiflung. Luther ı18881
Kloster War der vollkommenste Katholik der konsequenteste un
UuTL1gSTE, aber auch ehrlichste Katholik, un als solcher mu{flte
katholischen Wesen zerbrechen. Luther i Kloster ı1SE en katholischen
We  5 gehorsam bis bitteren Ende a  o
Daß Luther beschenkt worden ı1ST, noch ım Kloster, aber vielleicht nicht
mehr 3 Erfurt, beschenkt MIiIt der Erfahrung der Gnade und der Er-
kenntnis der rechtfertigenden Gerechtigkeit, die Vergebung ı1ST steht
auf anderen Blatt geschrieben Da 1ST. ıcht mehr katholischer
Weg und eigentlich auch nicht Cc1MN evangeliıscher „Weg“ den Luther
SCSANSCHN ware). Es LSE auch nıcht C111 natürliches Ergebnis der Tat-
sache, daß Luther das Ende des katholischen eges gekommen
Ware annn 5 CS geradlinıg eıter ZU. Evangelium. Es 1ISt
Gnade und eliter Sar nıchts! ber das 1St klar geworden: der Er-
furter Luther 15Tt der hatholische Luther QDCWESECN. Mit dem NN-
en„katholischen Luther“ ber den sich e1in inzwischen verstorbener
protestantischer Retormationshistoriker verbreitet hat, der auft dem
halben Wege nach Rom WAarl, hat der echtekatholische Luther der Fir=
furter Zeit nichts L  3 Der „katholische Luther“ ‚Wie ihn aylAugust
Meıssinger® darzustellen versucht 1Stein Luther, der och  1 der Zeıt

Meıssınger, Der katholische Luther, 1952 320
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der großen Frühvorlesungen, Wıttenberg, aller theologischen
Eigenwilligkeiten Zut katholisch War daß be1 beiderseitigem
Willen eiNe Verständigung sich hätte ermöglichen lassen LMUSSCH

CS diesen katholischen Luther gegeben hat, 1St cehr die rage ber
den echten katholischen Luther hat ON gegeben der Erfturter Kloster-
ZeIit den Katholiken, der CS Sanz W ar und etzter Konsequenz un
der zerbrechen mufßte sSsEeEINeEM konsequenten Katholischsein Er ZCI-

brach we1l  ] Gott der Tat nıcht Partner Rechtsordnung sSeC1inNn

kann, und rechne diese och stark MIit der Gnade un: MItTt (Gottes
majestätischem Willen. Er zerbrach, weiıl Gott Gott IST, VOoOr dem der
Sünder ULr kapıtulieren un sich vVvon ihm MI1 dem Wort der Gnade, das
1STE MITt der Vergebung, beschenken lassen annn Darın lıegt die echte
geschichtliche Bedeutung on Luthers Klosterzeit Erturt, daß
den katholischen Weg Sanz Ende SCHANSCH 1SE un amıt 6C1HE eue

Gottesstunde: begonnen hat

YUer gernen ıll mMuß 111 einfam (Zin S99 ı INIL ge PHeine
P e2yhre und Vredigt Yyabe NICHT en 2Bügern erlangen öÖNnen, bis {
Wurbde DOnN DEr Henge uUunD Theriftus allein YOörte Alls IC Das fat
UNnND ]  n allein YOrfte unß NI mit Fiaria feinen SüßBen, Da Yab 1
gelernt, Was riUS undß IU ı.

Martin Luther, Predigt Al 12 TIrin. 531 34 IT, 148


